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DAS WETTER HEUTE, MITTWOCH, 13. JUNI 2018

Die Temperaturwerte in Grad Celsius sowie der Ozon-Höchstwert werden in einem Zeitraum von 24 Stunden
(vorgestern 16 Uhr bis gestern 16 Uhr) ermittelt. Der Ozon-Grenzwert liegt bei 180µg/m3.

Sonnenaufgang: 5.21 Uhr
Sonnenuntergang: 21.26 Uhr

VORSCHAU MONDPHASEN

Fr. Sa.Do.

DAS WETTER GESTERN

Höchste Temp. 23.5 °C
Niedrigste Temp. 15.5 °C
Niederschlagsmenge 3.0 l/m2

Windgeschwindigkeit 8.6 km/h
Ozon (O3) 87 µg/m3

16° / 10°

Tagsüber ist es durchgängig bewölkt. Die
Sonne hat keine Chance. Regen fällt aber
nicht. In der Nacht klart es auf.

Mi.
13. 6.

Mi.
20. 6.

Mi.
6. 6.

Do.
28. 6.

Die Tübinger Verkehrslage gibt es
auf einen Blick und aktuell bei Tag-
blatt-Online. Eine kleine Karte mit ei-
nem Link zur Übersicht samt wichtiger
Informationen über Staus und Behin-
derungen im Stadtgebiet steht in der
rechten Spalte der Startseite auf:
www.tagblatt.de

@ tagblatt.de

Sitzt die Rostgans auf dem Dach, droht ein kühler, nasser Tach. Bild: Metz

Bewegen Sie sich schon oder sind
Sie noch auto-mobil? Ihnen fehlt
noch die richtige Motivation, um
auf das Fahrrad umzusteigen?
Sind Ihnen 1000 Euro Motivation
genug? So hoch schätzt eine Stu-
die der European Cyclists‘ Federa-
tion (ECF) den volkswirtschaftli-
chen Nutzen des Radfahrens pro
Einwohnerin und Einwohner in
der EU ein: Insgesamt sind das
über 513 Milliarden Euro. Jeder
mit dem Rad gefahrene Kilometer
bringt laut ECF-Studie einen
volkswirtschaftlichen Nutzen von
fast vier Euro. Betrachtet worden
sind offensichtliche Gebiete wie
Umwelt (zum Beispiel Feinstaub,
Stickoxide), Energie, Klimaschutz
und Gesundheit (zum Beispiel
Lärm), aber auch Zeitersparnisse
(zum Beispiel Auto-Staus) und so-
ziale Aspekte.

Die Botschaft lautet: Fahrrad-
fahren ist gut. Nicht nur für das
persönliche Wohl oder die Um-
welt, sondern auch ganz sachlich,
trocken und unromantisch für die
Wirtschaft.

Mitradeln ist für die meisten
Tübingerinnen und Tübinger ein-
fach: In jedem Tübinger Haushalt
steht statistisch gesehen mindes-
tens ein Fahrrad. Zurzeit lohnt
sich das Mitradeln nicht nur für
sich selber und für dieUmwelt. Im
Rahmen der dreiwöchigen Aktion
„Stadtradeln Tübingen 2018“ hat
außerdem jede und jeder Mitra-
delnde die Chance, 1000 Euro mit
nach Hause zu nehmen. Die Stadt-
werke Tübingen haben dafür ei-
nen Einkaufsgutschein für den
Fahrradhandel gestiftet.

Seit 2008 initiiert das europäi-
sche Klimabündnis, deren Mit-
glied Tübingen seit 1993 ist, den
bundesweiten Wettbewerb Stadt-
radeln. Ziele sind, das Klima zu
schonen, das Rad-Klima zu ver-
bessern, die lokale Rad-Infra-
struktur live zu „erfahren“ und ge-
meinsam im Teammöglichst viele
Kilometer per Fahrrad zurückzu-
legen. Das fahrradaffine Tübingen
schaffte 2008 den ersten Platz der
Kategorie „Kommune mit den
meisten geradelten Kilometern“
bei insgesamt 23 teilnehmenden
Kommunen. Für 2018 erwartet das
Klimabündnis fast 1000 Teilneh-
mer-Kommunen.

Gemeinsammit Ihnen im Team
wollen wir 2018 wieder unser Bes-
tes für Klimaschutz und Radver-
kehr geben. Für eine Teilnahme ist
es noch nicht zu spät. Der Tübin-
ger Radel-Zeitraum dauert vom 4.
bis 24. Juni. Noch bis 1. Juli kann
man sich registrieren und die Kilo-
meter eintragen, entweder unter
www.tuebingen-macht-blau.de/
stadtradeln oder telefonisch unter
07071/204 1800. Privatbild

Rad-bewegt
statt auto-mobil

Mittwochs kommen hier Ratsfraktionen,
Stadtverwaltung und Jugend-Gemeinderat
imwöchentlichenWechsel zuWort.

Mittwochspalte

Bernd Schott
Beauftragter für
Umwelt- und Klima-
schutz der Stadt

er die Vergangenheit
nicht erinnert, ist
blind für die Gegen-
wart: Dieser Satz des

Ex-Bundespräsidenten Richard
vonWeizsäcker war sozusagen das
Motto der beiden Schulklassen, die
sich mit Diktatur und deren Aufar-
beitung in ihren Ländern beschäf-
tigten. Die Pestalozzi-Schule in
Buenos Aires setzte sich mit der
Militärdiktatur inArgentinien (1976
– 1983) auseinander, das Tübinger
Wildermuth-Gymnasium mit der
Aufarbeitung der NS-Zeit in der
Bundesrepublik. Beide Klassen ha-
ben ihre einjährige Recherche in
zweiAusstellungengepackt.

Die Uniformwurde Pflicht
„KeineWorte“ – so betiteln die Pes-
talozzi-Schüler aus Buenos Aires
ihreAusstellung, die amMontag im
StuttgarterHausderGeschichte er-
öffnet wurde. Anwesend waren
fünf Schüler und Lehrerin Tomke
Oetting, die tags zuvor nach einem
Zwölfstundenflug angekommen
waren.

Entlang der beiden Artikel 18
und 19 derAllgemeinenMenschen-
rechte (Gedanken-, Gewissens-,
Meinungs- und Informationsfrei-
heit) forschten die 17-jährigen
Schüler der 12. Klasse nach den Fol-
gen der Militärjunta ab 1976. Gel-
tende Gesetze und Abkommen
wurden systematisch verletzt und
aufgehoben, Kommunisten, Pero-
nisten und Anti-Nationalisten be-
droht, unterdrückt und verfolgt.
Geschätzt fielen dem Staatsterror
30 000 Menschen zum Opfer. Gän-
gig war in jenen sieben Junta-Jah-

W
ren das „Verschwindenlassen“,
auch von Kindern, deren Mütter
verschleppt oder kurz nach derGe-
burt umgebrachtwurden.

Für die Schüler an den staatli-
chen Schulen hatte sich nach dem
Putsch vom März 1976 von heute
auf morgen alles verändert: Bücher
wurden verboten, Unterrichtsin-
halte und Fächer abgeschafft. Be-
sonders absurd: Die Mengenlehre
war kein Unterrichtsstoff mehr,
weil Menschen sich in Mengen zu-
sammentun könnten und Mengen
einen revolutionären Geist hätten.
Verboten waren auch lange Haare,
Pflicht hingegen wurde die Uni-
form und das Hissen der Fahne.
Vernehmungen im Büro des Schul-
leiterswarenüblich.

Etwas mehr Meinungsfreiheit
gönnten sich die argentinischen
Rock-Musiker. Sie mussten jedoch
ihre Botschaften metaphorisch in
den Texten verpacken. Davon ha-
ben die Pestalozzi-Schüler einige
Kostprobenmitgebracht.

Auch die eigene Schule haben
sie untersucht, haben Zeitzeugen
befragt, sagte der Schüler Lautaro
Silbergleit. An der Pestalozzi-Schu-
le habe es keine großen Verände-
rungen gegeben, der Grad an Frei-
heit war größer als an staatlichen
Schulen. DieGründemögen in per-
sönlichenVerbindungendes Schul-
leiters gelegen haben. Aber auch
der Status einer vom Ausland ge-
förderten Privatschule und die Be-
ziehungen zu Deutschland hätten
der Schule wohl größeren Frei-
raumverschafft.

Von der Pestalozzi-Schule seien
keine Lehrer verschwunden, nur

eine Schülerin, die jedoch später
wieder auftauchte. Mengenlehre
und Sexualkunde wurden weiter-
hin unterrichtet, durch Eigeninitia-
tive der Lehrer konnten die Schüler
auch verbotene Literatur lesen.
Aber: Gegen dieMilitärdiktatur ha-
ben die Pestalozzi-Lehrer aktiv
nichts gemacht, so Lautaro Silber-
gleit, das Recht auf freieMeinungs-
äußerungwurdenicht verteidigt.

Keinen Schlussstrich ziehen
Anders gelagert ist die Ausstellung
derWildermuth-Schüler. Sie haben
untersucht, wie die Bundesrepub-
lik und auch Tübingen in den ver-
gangenen Jahrzehnten die NS-Zeit
aufgearbeitet haben. Alles ist auf 13
Stationen verteilt. Themen sind et-
wa die Lehrpläne an den Schulen
seit den 1950er Jahren, die Wider-
standsdebatte, Tagebücher aus

dem Stadtarchiv und die Verlegung
der Stolpersteine (wir berichten
noch).Dabei begleitet haben sie die
beiden Lehrer Julia Barrios und
Jörg Waldheim, ansonsten: „alles
selbst erarbeitet“, so die Schüler.
Ihre Erkenntnisse: Es gibt immer
noch viel zu tun, einen Schluss-
strichwollen sie nicht ziehen und –
Demokratie ist kein Selbstläufer.

Von Letzterem war bei der Aus-
stellungs-Eröffnung am Montag
auchSabineAichholz, LeitendeMi-
nisterialrätin im Kultusministeri-
um, überzeugt und warb darum,
mehr Empathie, Achtung, Respekt
und Toleranz zu üben. Dorothee
Weitbrecht, Geschäftsführerin der
Elisabeth Käsemann-Stiftung,
mahnte, auf die schleichende Ein-
schränkung von Rechten zu reagie-
ren. Viele Juden etwa trauten sich
nichtmehr, ihreKippa zu tragen.

Sogar dieMengenlehre verboten
Schulprojekt Pestalozzi-Schüler in Buenos Aires beschäftigten sichmit derMilitärjunta in
Argentinien,Wildermuth-Schülermit derAufarbeitung derNS-Zeit. VonManfred Hantke

ZumerstenMal initiierte
die Elisabeth-Käsemann-
Stiftung ein transnationa-
les Schülerprojekt, das
auch imLandeineBeson-
derheit ist. Beteiligt sind
darandasWildermuth-
Gymnasium(dortmachte
ElisabethKäsemann 1966
ihrAbitur) unddie Pesta-
lozzi-Schule in BuenosAi-
res (dortwerdendie bei-
den Fremdsprachen
DeutschundEnglisch un-
terrichtet).Die vonden
Wildermuth-Schülern er-

arbeiteteAusstellung
(„WAHRvergangenHEIT–
Die schwierige Erinnerung
andenNationalsozialis-
musunddasRecht auf
Wahrheit“) ist nochbis
zumkommenden Freitag,
15. Juni, 7.45 bis 15.30 Uhr
imWildermuth-Gymnasi-
um zu sehen. Dannwird
sie in Buenos Aires ge-
zeigt.Amheutigen
Mittwoch, 13. Juni, gibt
es in der Turnhalle des
Wildermuth-Gymnasi-
ums eine Vernissage (ein

Teil der Pestalozzi-Aus-
stellungwird auch ge-
zeigt), zu der auch Doro-
theeWeitbrecht kommt.
Sie ist die Nichte der 1977
von derMilitärjunta in Ar-
gentinien ermordeten Eli-
sabeth Käsemann und
Vorsitzende der nach ihrer
Tante benannten Stif-
tung,dieErinnerungs-
projekte zur Bewahrung
des Andenkens an die
Opfer von Diktaturen in
Lateinamerika und Euro-
pa unterstützt.

Die fünf Schüler der Pestalozzi-Schule in Buenos Aires (stehend, von rechts nach links) wohnen während ihres Aufenthalts bis Samstag in Tübin-
gen bei denWildermuth-Schülern. Am Sonntag fliegen die Tübinger nach Buenos Aires. Bild: Hantke

Vernissage heute imWildermuth-Gymnasium

Tübingen. Der 27-Jährige war ge-
gen 16.45 Uhr auf der linken Spur
der B 28 von Reutlingen in Rich-
tung Tübingen unterwegs und
drosselte beim Burgholz das Tem-
po auf die vorgeschriebenen 70
Stundenkilometer. Wie die Beam-
ten berichten, fuhr der VWCaddy
von hinten sehr dicht auf, überhol-
te rechts, scherte vor dem Ford
wieder ein und bremste ihn aus.

Der Caddy-Fahrer stieg aus,
riss die Tür des Ford auf, zog den
27-Jährigen aus seinem Auto und
nahm ihn erstmal in den Schwitz-
kasten. Nach einer Schimpf- und
Beleidigungstirade setzte sich der
Mannwieder in seinen Caddy und
fuhr davon.

Nun sucht die Polizei nach Zeu-
gen. Der Angreifer wird wie folgt
beschrieben: Er soll Mitte bis En-
de 30 sein und zirka 1,80 Meter
groß. Er trug graue Arbeitsklei-
dung und sprach hochdeutsch mit
leichtem Akzent. Der VW Caddy
war weiß und hatte eine rote Fir-
menaufschrift.

Wer Hinweise zu dem Vorfall,
zu dem Auto oder auf den Fahrer
geben kann, wird gebeten, sich bei
der Polizei unter der Nummer
0 70 71 / 9 72 86 60 zumelden.

Fahrerinden
Schwitzkasten
genommen
Zeugen gesucht Ein Cad-
dy-Fahrer hat amMontag
beim Burgholz einen 27-jäh-
rigen Ford-Fahrer ausge-
bremst und angegriffen.

Grabanlage in Theben
Tübingen. In der Donnerstagsrei-
he im Studium generale werden
aktuelle Tübinger Forschungspro-
jekte über „Hochkulturen in
Ägypten und im Vorderen Orient“
vorgestellt. Am morgigen Don-
nerstag, 14. Juni, spricht Prof. Lou-
ise Gestermann über „Die spät-
zeitliche Grabanlage des Mont-
hemhet in Theben (TT34)“ (18.15
Uhr, Hörsaal 21, Kupferbau, Höl-
derlinstraße5).

Hygiene vor 150 Jahren
Tübingen. Beim „Gespräch am
Vormittag“ der Stiftskirchenge-
meinde am morgigen Donnerstag,
14. Juni, wird Jörg Veigel den Arzt
Ignaz Semmelweis vorstellen, der
heuer 200 Jahre alt geworden wä-
re. Semmelweis gilt als Pionier
der Hygiene-Vorschriften in Kran-
kenhäusern. Die Veranstaltung im
Kleinen Saal des Gemeindehauses
Lammgeht von 9.15 bis 11 Uhr.

Notizen
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